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Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mt. d

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition. Altenburger Schulplatz 5. e
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonnabend, den 3. September I892.

eburger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadt und Land.

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Beilagen nach Uebereinknnſt.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung,

Jm Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 23. d. Mts. betr. die Reviſion der Ge
bäudeſteuer-Veranlagung, bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß nunmehr mit der
Reviſion der Gebäudebeſchreibungen auf Grund örtlicher Ermittelungen vorgegangen werden wird,
und zwar wird dieſelbe vorgenommen werden durch Commiſſionen, welche je aus einem Sachver
ſtändigen und einem Mitglied der Stadtverordneten Verſammlung beſtehen. Die von uns zu
dieſem Zweck ernannten Sachverſtändigen ſind die Herren: Bauunternehmer Gärt ner, Maurer-
meiſter Günther sen. und jun, Bauunternehmer Graul, Baugewerksmeiſter Poſer, Baumeiſter
Querfurth, Zimmermeiſter Senf und Zimmermeiſter Winkler. Aus der Mitte der Stadt
verordneten Verſammlung ſind für die Commiſſionen gewählt die Herren Bernhardt, Dresdner,
Dürbeck, Frauen heim, Heyne, Richter, Rummel und Schönberger.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß dieſe Commiſſionen in unſerm Namen
und Auftrage handeln und fordern demgemäß die Gebäudebeſitzer bezw. deren Stellvertreter
auf denſelben nicht nur jede zur ordnungsmäßigen Ausfüllung der Gebäudebeſchreibungen erforder
liche Auskunft gewiſſenhaft zu ertheilen, ſondern Jhnen auch die Möglichkeit zu geben, ſich überall
perſönlich über die in Frage kommenden Verhältniſſe zu orientiren.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1892, Der Magiſtrat.
—DZDZIZ

Der Regimentsſtab ſowie die 3 hieſigen Eskadrons rücken am 9. d. Mts, zu den Herbſt
übungen aus und kehren am 24. bezw. 27. September er. zurück.

Die Quartiergeber fordern wir hierdurch auf, die Quartiere, Ställe und Utenſilien gehörig
reinigeg, desinfizieren und ordnungsmäßtzig in Stand ſetzen zu laſſen.

Die Abtrittsgruben der Quartiere ſind beſtimmt binnen S Tagen voll-
ſtändig zu entleeren.

der Jnhalt alle 4 Wochen abzufahren.
Für die Foigezeit iſt ſo lange die Cholera noch nicht am Orte iſt

Nach der Entleerung iſt Kalkmilch in die Gruben
einzugießen, ſo das der Boden vollkommen bedeckt wird und weiterhin täglich der Jnhalt der
Grube mit Kalkmilch zu übergießen.

Einige Tage vor dem Einrücken werden die Quartiere pp. beſichtigt. Diejenigen, welche hier
bei als nicht gehörig in Stand geſetzt befunden werden, können mit Einquartierung nicht wieder
belegt werden.

Merſeburg, den 1. September 1892. Die Einquartierungs-Deputation.
Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß Quittungskarten zur Jnvaliditäts-

und Alters Verſicherung nicht nothwendig ſolange in Georauch behalten werden muſſen,
bis ſie mit Marken vollgeklebt ſind. Nach den beſtehenden Beſtimmungen ſſt der Verſicherte be
rechtigt zu jeder Zeit die koſtenfreie Ausſtellung einer neuen Quittungskarte gegen Rückgabe der
älteren Karte zu beanſpruchen, ſobald dieſe mit mindeſtens 30 Marken gefüllt worden iſt.

Jm Jntereſſe einer allerſeits bequemeren Erledigung des Umtauſchgeſchäfts als bisher erſuchen
wir diejenigen Verſicherten der hieſigen Stadt, deren Quittungskarten z. Zt. bereits mit 30
und mehr Beitragsmarken beklebt ſind den Umtauſch der Karten ſchon jetzt im dies
ſeitigen Büreau für Jnvaliditäts- und Alters Verſicherung zu bewirken.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1892.
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Die PolizeiVerwaltung.
Merſeburg, den 2. September 1892.

F Seit Sedan.
WC. Wir ſprechen, wenn wir auf den großen

Tag von Sedan zu reden kommen, faſt immer
ſo, als ſeien ſeitdem erſt ein rundes Dutzend
Jährchen verfloſſen, in denen nicht viel Neues
paſſirt iſt, während doch nunmehr bereits zwei
undzwanzig Jahre, faſt ein Vierteljahrhundert,
dahingegangen ſind, eine Zeit, lang genug, ein
Volk in die Höhe zu heben, eine Zeit, lang
genug, um ein Volk wieder in die Tiefe ſinken
zu laſſen. Erinnern wir uns daran, daß der
beiden Napoleons Glanzzeit, die Deutſchland ſo
unendlich viel Blut gekoſtet hat, bei Weitem
nicht dieſe Zeitſpanne erreichte, erinnern wir uns
daran, daß ſie ſchnell emporſtiegen, aber ebenſo
ſchnell wieder ſanken und zermalmend von einem
Geſchick zerſchmettert wurden, welches Niemand
anders heraufbeſchworen, als ſie ſelbſt. Zwei-
undzwanzig Jahre deutſcher Geſchichte ſind ſeit
dem Sedantage vorübergegangen, welcher uns
zur erſten Macht in Europa machte, und dieſe
erſte Macht ſind wir bis heute geblieben. Das
Deutſche Kaiſerreich iſt niemals mit den An-
prüchen des zweiten franzöſiſchen Kaiſerthums
hervorgetreten, die tonangebende Macht in
kuropa ſein zu wollen in einer ſolchen
Forderung hätte von vornherein der Keim zu
einem neuen europäiſchen Kriege gelegen.
Deutſchland iſt ſtets zurückhaltend, ſtets vor
ichtig gegenüber allen anderen Staaten, auch
en kleinſten aufgetreten, und eben gerade

dieſer ſeiner allzeit würdigen oder friedfertigen
Haltung haben wir es zu danken, daß unſer
Zaterland der tonangebende Staat in Europa
t. Mag man das gern zugeſtehen, oder ungern,
an der Thatſache können alle Empfindungen des

eides oder des Haſſes nichts ändern, und auch in
ukunft wird an dieſem Faktum nicht gerütteltwerden
»nnen. Deutſchland wird unerſchütterlich ſeinen

Wlatz behaupten, wenn es die Kraft bewahrt,
welche ihm das Anſehen nach Außen verſchafft
it, nämlich die Einigkeit im Jnnern. Wir
den den Dreibund in Europa, der den Frieden
r alten will, und deſſen Hauptkraft das Deutſche
rich iſt, Wir haben den ſogenannten ruſſiſch

franzöſiſchen Zweivund, welcher gern den Frieden
ſtören und ſeine ehrgeizigen Abſichten durchſetzen
möchte, wenn ihm der Reſpekt vor Deutſchland
nicht die Hände bände. Das Alles iſt unbe-
ſtreitbar, unveſtreitbar iſt wohl auch, daß vor
zehn und fünfzehn oder zwanzig Jahren nur
wenige Leute gedacht haben mögen, daß der
Friede zweiundzwanzig Jahre nach der Schlacht
bei Sedan noch nicht wieder geſtört ſein
würde. Gewiß trägt darin Deutſchlands
Friedensliebe einen Haupttriumph davon,
aber noch mehr verdanken wir dem
Reſpect vor deutſcher Kraft. Der Dichter
ſingt: „Es kann der Frömmſte nicht in Frieden
leben, wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt!“
Nun, wir haben einen Nachbar, deſſen Zu-
neigung zu rühmen wir keine Urſache haben,
und den nicht das Gefallen am Frieden von
dem Friedensbruche abhalt, ſondern die Furcht
vor dem deutſchen Schwert. Viel hat ſeit dem
Tage von Sedan das in Waffen ſtarrende Europa
an Opfern geheiſcht, aber in der anderen Waag-
ſchale liegen auch zweiundzwanzig Jahre Frieden.
Viel iſt geſchaffen, viel Neues hat der Menſchen
geiſt erſonnen, und machtvoll hat ſich die Arbeit
entfaltet unter dem Schutze des Friedens.

Wenn wir heute die zurückgelegten zweiund-
zwanzig Jahre überblicken, ſo erſchauen wir
mehr als einmal Cpiſoden, in welchen der neue
Krieg, der ſicher ein europäiſcher Völkerkrieg
geworden wäre, recht nahe war. Nach mannig
fachem Schwanken haben ſich dann diejenigen
Staaten zuſammengefunden, die entſchloſſen und
gewillt waren, unter allen und jeden Umſtänden
den Frieden zu ſchützen. Es iſt ihnen gelungen!
Ueberblicken wir nun auch die Perioden wirth
ſchaſtlichen Auf und Niederganges, die in dieſen
zweiundzwanzig Jahren enthalten. Nach dem Kriege

von 1870,71 iſt es bei uns etwas gar zu ſehr in
Saus und Braus hergegangen, und die ſchlimmen
Folgen blieben nicht aus. Es ging abwärts,
immer weiter abwärts, bis endlich mit den
achtziger Jahren die Beſſerung kam, die ſich im
Allgemeinen, wenn auch unter leichten Schwank
ungen, bis ins letzte Drittel des vorigen Jahr-
zehnts erſtreckte. Soziale und wirthſchaftliche
Scywierigkeiten, Crlahmung der Kauftraft, ſchwere

Ernteausfälle brachten wiederum einen Rückſchlag
herbei und zwar den ſchwerſten ſeit dem großen
Nationalkriege, denn jene Stockung in den
ſiebziger Jahren, die dem Spekulantenthum ſo
ſchwere Wunden beigebracht, hatte doch die eigent
lichen breiten Volkskreiſe weniger getroffen. Und
nun machen ſich wiederum die erſten leiſen An
zeichen für beſſere Tage bemerkbar; freilich treten
ſie noch ſo vorſichtig auf, wie die erſte zarte
Blume, die nach hartem Winter ſich ins Freie
wagt, aber wie jene den Frühling unzweifelhaft
in beſtimmter Zeit kündet, ſo hoffen wir auch
jetzt in abſehbarer Zeit wieder einen wirthſchaft
lichen Aufſchwung zu erleben. Mag es noch
etwas länger dauern, als die Friſt währt, inner-
halb welcher in Jahresbeginn der Lenz auf das
erſte Schneeglöckchen folgt, Hoffnung läßt
nicht zu Schanden werden. Und wir haben
hier doch eine gewiſſe berechtigte Unterlage
für unſere Hoffnung. Dem großen politiſchen
Bunde, welcher die politiſche Freundſchaft hegen
und pflegen will, iſt nun auch eine wirth-
ſchaftliche Einigung auf dem Fuße gefolgt,
die vielleicht nicht alle Wünſche erfüllen wird, welche
ſich daran knüpfen, die aber doch ſicher neuen
wirthſchaftlichen Streit unter den Nationen
erſticken wird und gerade dieſer Streit hat an
erkanntermaßen dem Austauſch der Produkte von
Handel und Jnduſtrie erheblich geſchadet. Zwei-
undzwanzig Jahre nach der Schlacht bei Sedan
ſind wir alſo auch zu einem gewiſſen wirthſchaft-
lichen Frieden in Europa gekommen.

Es iſt leichter, ein großes Reich zuſammen-
zuſchweißen, als ein großes Reich zu erhalten.
Die G. ſchichte bietet uns zahlloſe Beiſpiele hier-
für, und aus dieſen kann man lernen. Das
Deutſche Reich hat nun vor Allem eine Grund-
bedingung für ſeine Exiſtenz, welche ſo vielen
Staatengründungen gefehlt hat, die ſcheinbar ge-
waltig daſtanden und nur zu bald wieder in nichts
zerfielen. Ein genialer Wille kann ſchon ein
Rieſenreich zuſammenfügen, aber erhalten kann
es nur werden durch Erkenntniß und
Nationalbewußtſein der Bürger. Das iſt's, in
der Einigkeit der deutſchen Fürſten und deutſchen
Stämme, in der Erkenntniß, daß wir einig
Alles, getrennt nichts bedeuten, beruht unſere
Kraft, des Reiches Zukunft und die Hoffnung
auf ſeinen Beſtand. Und trotz aller politiſchen
Meinungsverſchiedenheiten, trotz aller Partei-
kämpfe iſt an dieſer Erkenntniß nicht gerüttelt,
in die Nacht der Parteifehden hinein ſcheint
der Sedantag als heller Stern, und der ſoll
uns theuer und werth bleiben. Eine Ruhmese-
that deutſcher Kraft war der Tag, ein Ruhm
für uns mag ſein treues Gedenken bleiben.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 2. September.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und die
Kaiſerin unternahmen am Mittwoch Nachmittag
vom Marmorpalais aus eine gemeinſame Spazier-
fahrt in die Umgegend von Potsdam. Am
Donnerſtag Morgen mathte der Kaiſer einen
längeren Spazierritt, Nach der Rückkehr von
demſelben zum Marmorpalais arbeitete Se.
Majeſtät mit dem Kriegsminiſter von Kaltenborn
und mit dem Chef des Militärkabinets. Am Spät-
abend reiſte der Kaiſer vom Berliner Stettiner
Bahnhof aus über Stettin und Stargard nach
Pyritz, woſelbſt die Ankunft Freitag um 4 Uhr
früh erfolgen dürfte. Von Pyritz aus begiebt
ſich der Monarch direkt in das Manöverterrain
des Gardekorps. Ueber die Rückkehr nach
Potsdam verlautet Näheres noch nicht.
Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Se. Majeſtät
der Kaiſer und König haben beſchloſſen, den
Ausflug zur Elchjagd in der Umgegend
von Gotenburg in Schweden aufzugeben,
und haben den König Oskar von Schweden
davon bereits in Kenntniß geſetzt. Für dieſen
Entſchluß iſt die Rückſicht auf das Vorhanden-
ſein der Cholera an einigen Punkten Deutſch-
lands maßgebend geweſen, da Se. Majeſtät
unter dieſen Umſtänden die Heimath nicht ver
laſſen wollten. Die Niederkunft der
Kaiſerin dürfte, wie nach gewiſſen Vor
bereitungen im Marmorpalais zu Potsdam mit
Beſtimmtheit verlautet, Ende dieſer oder Anfang
der nächſten Woche zu erwarten ſein

Prinz Albrecht von Preußen, Regent
von Braunſchweig, iſt zu Militärbeſichtigungen
in Bromberg angekommen und dort von der
rung und den Behörden feſtlich empfangen
worden.

Die Familie Bismarck bei der
Kaiſerin Friedrich. Ein Telegramm aus
Bad Homburg meldet: Die Fürſtin Bismarck,
ſowie Graf und Gräfin Wilhelm Bismarck folgten
am Mittwoch einer Einladung der Kaiſerin
Friedrich zum Mittagsmahl. Dieſe Einladung
erfolgte, nachdem Tags vorher Graf und Gräfin
Bismarck ihre Karten bei der Kaiſerin Friedrich
abgegeben hatten.

Das mehrfach eingereichte Entlaſſungs-
geſuch des kommandirenden Generals des Ber
liner Gardekorps, v. Meerſcheidt-Hülſleſſem,
iſt, wie beſtätigt wird, nunmehr vom Kaiſer an
genommen worden und wird demgemäß in Kurzem
das Gardekorps einen neuen Kommandeur er-
halten,

Ueber neue Kriſengerüchte ſchreibt die
Nordd. Allg. Ztg.: Der Umſtand, daß ein be
ſtimmter Termin für den Beginn der legislativen
Arbeit und deren Aufgaben im Reichstage und
im preußiſchen Landtage bisher authentiſch nicht
bekannt geworden iſt, hat den Hannov, Kour.
und auf deſſen Autorität hin eine Reihe anderer
Zeitungen verarlaßt, ſich in Kombinationen über
vermeintliche Differenzen in den leitenden Kreiſen
zu ergehen. Der Hannov. Kour. ſpricht ſogar
von „Kriſen“, die „aus der Welt geſchafft werden
müßten“. Die Behauptungen entbehren jeder
thatſächlichen Grundlagez; es iſt in den
„oberen Regionen“ abſolut nichts „Kritiſ tes“
vorgegangen, und wir können verſichern, daß
hinſichtlich der Einberufung des Reichstags und
des Landtags und der denſelben zu machenden
Vorlagen keinerlei Gegenſätze exiſtirt haben.

Der Vizepräſident des preußiſchen Staats
miniſteriums, Staatsminiſter von Bötticher,
iſt nach Berlin zurückgekehrt. Herr v. Bötticher
befand ſich in der Schweiz, ſein Urlaub war
noch nicht abgelaufen. Es läßt ſich vermuthen,
daß ſeine verfrühte Rückkehr mit der Ausbreitung
der Cholera in Zuſammenhang ſteht.

Ueber die neue Militärvorlage
ſchreibt das leitende Blatt der Centrums-
partei, welche für dieſe Frage den Aus
ſchlag giebt:

„Enthält die Vorlage eine anſehnliche Mehrbelaſtung,
ſo wird der Reichstag ſie nicht annehmen, wenn nicht
auch zugleich bedeutende Erleichterungen und Kompen
ſationen geboten werden. Die Reichsregierung könnte
ſchon etwas durchſetzen, wenn ſie ſich nur mit der zwei
jährigen Dienſtzeit einverſtanden erklären wollte, die doch
immer für viele Tauſende von Mannſchaften und
Familien eine ganz erhebliche Entlaſtung bedeutet. Je
weniger ſie aber von der Dienſtzeit ablaſſen will, deſto
weniger iſt ohne Zweifel der Reichstag zur Bewilligung
von Mehrforderungen geneigt. Das ſcheint uns der
Kernpunkt der Frage zu ſein. Wenn die Regierung nicht
concediren will, ſo dürfte der Reichstag auf das Kaiſer
wort verweiſen, daß dann „eine kleinere Armee mit längerer
Dienſtzeit beſſer wäre Das Centrum wird, wie immer,
bereit ſein, Alles nöthige zu thun, um die Wehrkraft des
Deutſchen Reiches auf die unerläßliche Höhe zu bringen,
aber andererſeits darf auch die Rüſtung nicht ſo ſchwer
werden, daß ſie den Steuerzahler erdrückt.“

Im Kolonialamt in Berlin werden jetzt
diverſe Neuforderungen für unſer oſt
afrikaniſches Schutzgebiet ausgearbeitet.
Wie hoch dieſelben ſein werden, iſt noch nicht zu
überſehen, doch ſoll das Prinzip der Spar-
ſamkeit ſtreng beachtet werden.

Der deutſche Handelstag will im Hinßflick
auf die bevorſtehenden handels politiſchen
Unterhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Rußland Erhebungen veranſtalten, zu
welcher die Handelskammern und kaufmänniſchen
Korporationen aufgefordert werden ſollen. Der
ofſizielle Beginn jener Verhandlungen dürfte ſich
noch bis ins neue Jahr hinziehen.

Schweiz. Den Verhandlungen des Friedens
kongreſſes in Bern wird ſelbſt von den
Schweizer Zeitungen nur geringe Aufmerkſamkeit
gewidmet. An prafktiſche Reſultate glaubt man
auch dort nicht. Die nächſte Verſammlung ſoll
in Chriſtiania ſtattfinden.

Jtalien. König Humbert wohnt mit ſeinem
Stave den großen Manövern in Foligno bei,
wo er Quartier genommen hat und mit großem
Jubel empfangen iſt, Der Zuſtand der Truppen
iſt ausgezeichnet.



Spanien-Portugal. Jn der Garniſonvon e ſind Unruhen n
17 Soldaten würden in Folge von Miß
handlungen fahnenflüchtig. Gegen drei Offiziere
iſt die Unterſuchung eingeleitet. Jn Liſſabon
nimmt die Gährung unter den unbeſchäftigten
Arbeitern zu. Die Sozialiſten veranſtalteten
Maſſenkundgebungen und forderten Arbeit und
Unterſtützung aus Staatsmitteln.

Großbritannien. Der engliſche General
Wood, künftiger Oberbefehlshaber in Jndien,
iſt vom deutſchen Kaiſer eingeladen, den großen
Manbvern in ElſaßLothringen beizuwohnen.
General Wood reiſt dieſer Tage dorthin.
Die engliſche oſtafrikaniſche Eiſenbahn,
die ſchon ſeit Jahr und Tag in der Luft ſchwebt,
ſoll nun endlich einen Schritt nach vorwärts
thuen. Es heißt, ein Jngenieur habe einen vor
trefflichen Weg von der Küſte zum ViktoriaSee
gefunden. Wenn das nicht nur blos ein Be
ruhigungsmittel für die Ungeduldigen ſein ſoll!

Die engliſche Regierung will den Paß von
Ghomal in Afghaniſtan militäriſch beſetzen laſſen,
weil der Stamm der Waziris durch die Beamten
des Emirs von Afghaniſtan ſo gequält wird, daß
ein Aufſtand droht. Die afghaniſchen Truppen
haben die aufrühreriſchen Hazeras geſchlagen. Der
Verluſt an Menſchen iſt aber ſo groß, daß von
einem Siege kaum noch die Rede ſein kann.
Der alte Gladſtone, heute britiſcher Miniſter
präſident, iſt im Park ſeines Schloſſes Hawarden
auf einem Spaziergange von einer bösartigen
Kuh niedergerannt und getreten. Es
gelang ihm aber, aufzuſpringen und zu entrinnen.
Außer einigen unbedeutenden Verletzungen, die
Gladſtone davontrug, hatte der Unfall keine
weiteren Folgen. Der König von Belgien
unterhandelt gegenwärtig mit Stanley, damit
Letzterer den Araberaufſtand am Kongo unter-
drücke. Da würde der König den Bock zum
Gärtner wählen, denn Stanley iſt bei den Arabern
bitter gehaßt wegen ſeiner Brutalität.

Frankreich. Zwiſchen Frankreich und der
Schweiz iſt ein neues Zollabkommen vereinbart.

Jn ſüd franzöſiſchen Ortſchaften ſind in den
letzten Tagen mehrfach blutige Zuſammen-
ſtöße zwiſchen Bevölkerung und Polizei
vorgekommen, weil die Behörden die Abhaltung
ſpaniſcher Stiergefechte nicht dulden wollten.
Zwiſchen franzöſiſchen und belgiſchen Arbeitern
iſt es in den belgiſchen Bergwerken Blaton und
Berniſſart zu heftigen Zuſammenſtößen gekommen.
Mehrfach wurden Schüſſe gewechſelt. Man be-
fürchtet den Ausbruch einer allgemeinen Volks-
leidenſchaft gegen die Franzoſen. Präſident
Carnot itritt in dieſen Tagen ſeine Reiſe nach
Chambery in Savoyen zur Theilnahme an den
dortigen Feſtlichkeiten an.

Rußland. Der ruſſiſche Kriegsminiſter
verbot, die in der Armee dienenden Polen und
Juden bei den Militärbezirken als Schreiber zu
verwenden, da wiederholt Verrath von Mo-
biliſtrungsplänen vorgekommen ſei. Ernte-
ausſichten. Nach den neueſten Nachrichten
aus Petersburg dürfte die Ernte des Winter-
getreides im Wolgagebiet, ſowie in Orenburg,
Charkow, im Tambowſchen und Donſchen Gebiet

als geſichert zu betrachten ſein. Wenn die
Roggenpreiſe an dieſen Orten noch nicht weſent
lich geſunken ſind, ſo iſt der Grund dafür der,
daß der locale Bedarf und der Erſatz in die
geleerten Gemeindeſpeicher vor der Hand viel
abſorbirt. Nennenswerthe Ueberſchüſſe ſind
übrigens auch nur im Kaukaſus und im
Weichſelgebiet vorhanden. Mit dem Sommer-
getreide iſt es ſchlechter beſtellt. Die Regengüſſe
ſeit 3 bis 4 Wochen haben den Weizen und

Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
10] Roman von Georg Horn.

err Sewiſch habe ſogar nicht undeutlich zu
verſtehen gegeben, daß er ſich eine andere Sommer-
friſche ſuchen würde, wenn hier nicht Abhülfe ge
ſchafft würde. An Herrn Sewiſch, ließ der Wirth
nicht ganz undeutlich merken, ſei ihm mehr gelegen,
es käme noch ein Neffe als an den beiden
Damen, der Comteſſe und der Jungfer, da Damen
auch niemals Wein trinken. Was half's? Tante
Armgard ſah ſich genöthigt, ihr Schlafgemach
im Zimmer Madlons aufzuſchlagen, das nach
rückwärts gelegen war, Sie wollte gar nicht
Wand an Wand mit dieſem „inhumanen Manne“
ſchlafen.

„Drum iſt's das Allerbeſt, gnäi Comteſſe,
Sie legen ſich von ihm weg nach dem hintern
Zimmerl, wann's nit ohne's Schnukerl ſchlaf'n
können,“ war die Meinung des Wirthes.

Das gab einen Riß zwiſchen den beiden Parteien
im erſten Stock. Die Comteſſe betrachtete von
nun an die Frankfurter als feindliches Element,
und wenn Schnuki unten in der Laube ſich unter
fing, etwa dieſe mit einem freudigen, wohlwollen-
den Bellen zu empfangen, ſo wurde er von ſeiner
Herrin mit finſterer Miene zurückgerufen.

Unterdeß aber wirkte Vera's Zauber in Geb-
hard fort. Wohl konnte er bemerken, daß ſie
ſeine Empfindungen verſtehe und nicht abweiſe.
Davon überzeugte ihn die Art und Weiſe ihres
Grüßens, die Geneigtheit, die aus ihren kurzen
Konverſationen ſprach, denn längere waren bei
dem wachſamen Auge der Tante nicht möglich.
Dieſe ſchien etwas zu ahnen, und darum ſuchte
ſie jedes Zuſammenſein des Neffen mit den An
wohnern abzuwenden, Das ſchien auch Vera zu
bemerken und an einem der nächſten Morgen

namentlich den Hafer faſt gänzlich vernichtet in
folgenden Gouvernements des Nordens und des
Nordoſtens: Petersburg, Olonez, Nowgorod,
Wjaska, Archangelsk, Jaroßlaw, Twer, Koſtroma,
Wologda, ſowie in einem Theile der Oſtſee
provinzen. Das macht nachträglich einen ganz
merklichen Strich durch die Rechnung, denn der
Ausfall an Weizen wird durch Roggen erſetzt
werden müſſen, und Hafer ſcheint im ganzen
europäiſchen Rußland knapp gerathen zu ſein.
Von einer allgemeinen durchſchnittlichen Mittel
ernte für alle Getreideſorten kann nicht mehr
die Rede ſein, namentlich, wenn man berückſichtigt,
daß in den Gouvernements Kursk, Woroneſch,
Podolien und Cherſſon auch das Sommergetreide
verloren gegangen iſt.

DOrient. Die Deutſchen in Paläſtina.
Die K. V.-Z. berichtet von einem neuen
franzöſiſch-deutſchen Konflikt aus Caiffa am
Carmel. Das dortige katholiſche Hoſpiz hißte
bei Ankunft der deutſchen Pilger, ſowie des
Dampfers „Loreley“ die deutſche und die
päſtliche Flagge auf, der franzöſiſche Vizekonſul
verlangte deren Entfernung. Auf eine Be-
ſchwerde des deutſchen Konſuls hat der
franzöſiſche Konſul dieſe Forderung zurückgezogen.

Choleranachrichten.
Nach einer ſtarken Zunahme der Epidemie,

welche am Dienſtag in Hamburg eingetreten
war, machte ſich am Mittwoch in Folge kühleren
Wetters wieder eine gewiſſe Abnahme geltend.
Die Stimmung der Bevölkerung und die allge
meine Geſchäftslage blieb aber doch eine un
ſagbar traurige, wie ſie ſeit dem großen Brande
vor fünfzig Jahren nicht wieder beobachtet iſt.
Die Stadt iſt verödet, die meiſten Vergnügungs
lokale geſchloſſen. Die Zahl der Flüchtlinge
geht in die Tauſende, und, obwohl vielfach ab
gewieſen, haben ſie allmählich doch ein Unter
kommen gefunden. Einige Selbſtmordverſuche
aus Furcht vor Cholera werden aus Hamburg
und Umgebung gemeldet. Der Schade, welcher
dem Hamburger Handel durch die Seuche er
wächſt, geht in die Millionen. Die Ver
proviantirung von Helgoland, welche früher von
Hamburg aus erfolgte, erfolgt jetzt von Huſum
in Holſtein, Auch am Donnerſtag hielt eine
Abnahme in der Zahl der Cholerafälle
in Hamburg an, die, wenn auch nur klein, die
tief erſchütterte Bevölkerung doch etwas beruhigte.
Traurig und ernſt genug bleibt die Sachlage
ſo wie ſo.

Nach offizieller Angabe gab es vom Mitt-
woch bis Donnerſtag Mittag 311 Kranke
und 162 Todte; das bedeutet eine Abnahme
gegen den vorhergehenden Tag um 115 Kranke
und 57 Todte. Die Hamburger Theater ſind
übrigens nicht wegen der Choleragefahr ge
ſchloſſen, ſondern weil das Perſonal flüchtete
und trotz Anbietung hoher Gagen kein Erſatz
von außerhalb geſchafft werden konnte. Eine
Anzahl Hamburger kehrt jetzt von ihrer Flucht
nach Hauſe zurück.

Nach den bisher in den Hamburger Kranken-
häuſern gemachten Erfahrungen nimmt die
Epidemie dort folgenden Verlauf: Der Patient
leidet an Erbrechen und Durchfall zwei Tage
lang, hierauf fühlt er ſich beſſer und glaubt, die
Krankheit ſei gehoben dann tritt plötzlich De
lirium ein, dem vollſtändige Apathie folgt. Er
liegt regungslos mit geöffnetem Munde da, die
Hände, Füße und das Geſicht ärben ſich dunkel-
blau, der Puls läßt nach. Alsdann wird zur
Jnfuſion von Kochſalz geſchritten, wonach die
Entſcheidung eintritt.

Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt an Bord
ereignete ſich Folgendes: Auf dem Vorplatze
waren, wie bereits bemerkt, offene Lauben an
gebracht, eine in der Mitte etwas vorgeſchoben,
die andern beiden zur Seite etwas zurück. Die
in Mitten hatte die Comteſſe in Beſchlag genommen

die zur rechten Seite von ihr Vera mit ihrem
Oheim. Sie frühſtückten dort nahmen ihren
Nachmittagskaffee, auch manchmal ihr Abend-
eſſen. Aber abſichtlich kam die Comteſſe nicht
herab, wenn die Frankfurter da ſaßen. Madlon
mußte es ihr immer melden, wenn ſie ihren
Platz verlaſſen hatten, dann kam ſie, Aber an
dieſem Morgen war ihre Stunde ſchon längſt
vorüber, ſie erſchienen nicht, die Vermuthung lag
nahe, daß ſie einen Morgenſpaziergang in die
Berge gemacht hatten und in dieſer Annahme
befahl ſie Madlon, ihr das Frühſtück zu ſerviren

und es ihrem Neffen zu melden. Beide ſaßen
bei ihrem Thee. Gebhard einſilbig zerſtreut.
Nun brachte der Wirth das Frühſtück in die
andere Laube und gleich darauf erſchien Vera

in lichtem Sommerkleide ſchöner denn je und
nach ihren Schritten und Mienen zu ſchließen,
angehaucht von der roſigſten Laune. Die Com-
teſſe wurde unruhig, rückte auf ihrem Stuhle
hin und her die Schelmin ſchien das zu be
merken.

Armgard richtete an ihren Neffen die Frage,
ob er gute Nachricht vom Hauſe habe.

„Leider nicht, liebe Tante, mein zweiter Burſche,
der bei den Pferden zurückgeblieben iſt, ſchreibt
mir, daß meine Fuchsſtute ein Ueberbein be-
kommen.“

„Nun, das wird mit Gottes Hilfe auch wieder
weggehen.“

„Ach, Tante, wenn ſich unſer lieber Gott auch
noch um die Ueberbeine der Pferde bekümmern
ſollte! Er hat ſchon mit uns ſtörriſchen Menſchen
genug zu thun.“

des Aviſo „Greif“ ein Matroſe unter
choleraartigen Erſſcheinungen erkrankt
und in das Marinelazareth zur Beobachtung
überführt, Auch im Lockſtädter Lager ſind
mehrere Erkrankungen vorgekommen, die Leute
gehen aber der Geneſung entgegen.

Jn Berlin ſcheint die Cholera eine weitere
Ausdehnung nicht gewinnen zu wollen. Nach
dem Hinſcheiden der geflüchteten Hamburger
Reſtaurateursfrau Frohnert und des ſtellenloſen
Arbeiters Krumrey ſind neue Todesfälle nicht
vorgekommen. Dagegen iſt ein ebenfalls ſtellen
und wohnunggsloſer Arbeiter Pattke, ein Bekannter
des verſtorbenen Krumrey, als cholerakrank im
Lazareth eingeliefert, ein Beweis der hohen An
ſteckungsgefahr der Seuche, Tag für Tag werden
etwa ein viertelhundert choleraänliche Erkrankungen
gemeldet, doch ſind die Fälle meiſt leicht. Jn
Charlottenburg ſind drei Erkrankungen an
aſiatiſcher Cholera vorgekommen, eine derſelben
endete tödtlich. Kaum glaubliche Thorheiten
paſſieren: Jn der Berliner Charitee wurden zwei
Choleraverdächtige eingeliefert, von welchen der
Eine Unmengen Gurkenſalat verzehrt und mehrere
Seidel Eiswaſſer getrunken hatte, während der
Andere neue Kartoffeln mit ſaurem Weißbier ge
noſſen hatte. Beide ſind zu ihrem Glück mit
einem Brechdurchfall davongekommen. Gegen
Hausbeſitzer, welche ſich in der Erfüllung der
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften läſſig zeigen,
ſind eine Reihe polizeilicher Strafmandate er
laſſen. Neue Erkrankungsfälle werden
gemeldet aus Magdeburg, Wittenberge,
Türkwitz in Poſen, Lübeck, Ruck in Poſen,
Hildesheim e. Jmmer noch ſind die Erkrankten
zumeiſt Hamburger. Die Einwanderung ruſſiſcher
Juden zur Weiterreiſe nach Amerika iſt faſt
ganz erloſchen. Man hofft in Folge der getroffenen
umfangreichen Maßnahmen eine Einſchleppung
der Cholera von Oſten her völlig zu verhindern.

Eine emſige Thätigkeit hat die Berliner
Sanitätspolizei entwickelt, um den Entſtehungs
herd zu ergründen, von welchem die Erkrankung
des inzwiſchen verſtorbenen Arbeiters Krumrey
ausgegangen iſt. Soweit bisher feſtgeſtellt iſt,
dürfte Krumrey von Hamburger Reiſenden in
fiziert ſein; er hat zuletzt in Charlottenburg ge
wohnt, hat ſich in den letzten Tagen aber viel
in der Nähe des Lehrter Bahnhofes herum
getrieben und iſt dort vorausſichtlich mit An
geſteckten zuſammengekommen.

Der Ehemann der an der aſiatiſchen Cholera
in Berlin geſtorbenen Frau Frohnert, Gaſtwirth
Frohnert aus Hamburg, iſt als geſund aus der
Beobachtungsſtation in Moabit entlaſſen.

Die Nordd. Allg. Ztg. erörtert in einem an
ſcheinend halbamtlichen Artikel die Frage, ob
nicht durch eine allgemeine ſtrenge Ueberwachung
des Perſonen und Poſtverkehrs der Verbreitung
der Cholera wirkſam geſteuert werden könnte.
Die Auseinanderſetzung kommt im Weſentlichen
zu einem negativen Ergebniß, die einmalige ärzt
liche Beſichtigung der Reiſenden könne nur in
den ſeltenſten Fällen Gewißheit darüber ver
ſchaffen, ob dieſelben Träger des Anſteckungs-
ſtoffes ſeien; die wirkſame Desinfektion des
Paſſagiergepäcks ſei nicht durchführbar, ebenſo
die desinfektoriſche Behandlung von Poſt und
Frachtſtücken, ſowie von Brieſſchaften.

Sämmtlichen Berliner Poſtboten iſt eine kleine
Broſchüre, betitelt „Belehrung über das Weſen
der Cholera und das während der Cholerazeit
zu beobachtende Verfahren“, verabreicht worden;
auch iſt denſelben anempfohlen, Häuſer, wo ein
Cholerafall vorgekommen oder die Cholera noch
herrſcht, wenn nicht unumgänglich nothwendig,
nicht zu betreten.

Da kam vom nächſten Tiſch ein helles Lachen,
von Vera und Armgard fand das ſehr un-
paſſend, daß dieſe über etwas zu lachen ſich
unterfing, was ſie gar nicht anging. Und nun
erkühnte Jene ſich, ſogar herüberzuſprechen.

„Ja, Graf Windſcheid, ſo ein Gebrechen kann
doch oft ſehr geniren. Jch kenne das von meiner
Kitty.“

„Was gnädiges Fräulein Sie reiten
wendete ſich Gebhard nach der Sprecherin um.

„Mit Paſſion! Jch berauſche mich nicht in
Oelfarbe, ich ſpiele nicht LawnTennis, aber ich
bin Abonnentin in unſerm Tatterſall und

in Hannover in einer Penſion erzogen.“
Letzteres ſagte ſie mit ſo viel ſchelmiſcher

Grazie, daß es auf Gebhard ſeine Wirkung nicht
verſagte.

„Dort war ich auf Reitſchule,“ verſetzte er
und ſtellte dann ſeinen Gartenſtuhl ſo, daß er
die halbe Front nach beiden Damen hatte,
„Brillanter Aufenthalt! Meine Univerſitätsjahre

auf dem Pferde. Sie ſprachen von einer
Schimmelſtute, mein gnädiges Fräulein

„Gebhard, iſt unter den angekommenen Briefen
nicht einer von Onkel Fritz?“

Die Comteſſe ſprach dieſe Worte ſehr laut, ſo
daß ihre Abſicht, die Unterhaltung mit Vera
abzubrechen, unverkennbar war,

„Ja wohl, liebe Tante, ich vergaß nur, es Dir
zu ſagen.“

Und nun wandte er ſich wieder nach dem
Mädchen, um nähere Auskunft über das Pferd
zu haben.

„Kitty,“ ſagte dieſe, „iſt eine reizende Schimmel-
ſtute, gezogen in Baſedow, in den Hahn'ſchen
Geſtüten aus Triſtan und

„Triſtan kenne ich kapitaler Gaul ein
wenig heftig Grauſchimmel hohe Action
wundervoll in der Mähne dreſſirt. Superb!“

Die Cholera greift aus den holländiſchen und
belgiſchen Seeſtädten weiter um ſich. Jetzt ſind
auch in Mecheln Fälle vorgekommen Jn
Brüſſel ſind bisher nur einzelne Erkrankungen
zu verzeichnen. Jn London, Liverpool,
Grimsby ſind vereinzelte Cholerafälle vorge
kommen. Es find ſehr umfangreiche ſani
tätspolizeiliche Vorſichtsmaßregeln getroffen.wei Cholerafalle wurden am Mittwoch in

aris feſtgeſtellt. Einer der plötzlich Er
krankten ſtarb ſo raſch, daß er nicht einmal
ſeinen Namen anzugeben vermochte. Jm
Uebrigen ſcheint keine Steigerung der Gefahr
einzutreten. Am Bord des Hamburger
Dampfers „Moravia“ ſind auf der Ueber
fahrt nach NewYork 22 Perſonen an der
Cholera geſtorben. Darunter befanden ſich
13 Perſonen aus Polen, 3 aus Heſſen, 5 aus
Preußen, 1 aus Oeſterreich.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 31. Auguſt. Heute veröffent

lichte unſere Polizeiverwaltung Vorſichtsmaßregeln
gegen die herrſchende Choleragefahr Seitens der
Sanitätskommiſſion wurden ſämmtliche Höfe
Schleuſen c. beſichtigt. An der Eisleber Chauſſee
ſoll unverzüglich mit dem Bau einer Baracke
zur Unterbringung verdächtiger Kranken be
onnen werden. Seitens der Stadt wird auchWe ein Desinfectionsapparat gekauft. Die

unſere Stadt durchfließende Querne
mit ihren Beibächen wird gründlich von
Schlamm und Unrath gereinigt und der
Sprengwagen ſoll täglich die Straßen an-
feuchten. Seitens des Magiſtrats wird bekannt
gemacht, daß die Benutzung der Leichenhalle den

Einwohnern von Querfurt unentgeltlich gewährt
wird. Bekanntlich wurde im Jahre 1866 und
ſchon früher unſere Stadt ſehr von der Cholera
heimgeſucht. Jn Nebra, Laucha, Freyburg c.
ſind ebenfalls Sanitätskommiſſionen gebildet
worden.

Halle, 31. Auguſt. Auf unſerem Bahn-
hof treffen tagtäglich eine große Zahl Flüchtige

aus den von der Cholera heimgeſuchten
Gegenden (Hamburg, Altona, Bremen) ein, um
von hier aus nach dem Harz oder Thüringen
weiter zu fahren. Jn den Harzſtädten haben
die Behörden zum Theil die Niederlaſſung von
Fremden aus den choleraverdächtigen Gegenden
nicht geſtattet, um eine Einſchleppung der Seuche

zu verhüten. Jm Anhaltiſchen, unter den im
Schneckenthal (Domäne) arbeitenden polniſchen
Arbeiterinnen, ſogenannten Sachſengängern, iſt
der Typhus ausgebrochen. Jm dortigen
Krankenhauſe ſind bis jetzt 12 Kranke unter
gebracht, mehrere ſind geſtorben.

t Halle, 1. September. Heute Vormittag
fand im alten Bürgerſchulgebäude an der Poſt
ſtraße die Eröffnung der vom hieſigen Kunſtge
werbe Verein veranſtalteten Kunſtgewerbe-
Ausſtellung durch Herrn Regierungspräſident
von Dieſt ſtatt. Die Ausſtellung iſt ſehr reich
mit Erzeugniſſen des Kunſthandwerks, Frauen-
Handarbeiten, ſowie alten Kunſtgegenſtänden be-
ſchickt; ihre Dauer iſt auf etwa ſechs Wochen,
bis gegen Mitte Oktober bemeſſen.

t. Halle, 1. September. Der diesjährige
große Herbſtmarkt iſt vom Herrn Oberpräſi-
denten der Provinz Sachſen thatſächlich aufge
hoben worden.

f Unterpeißen, 1. September. Auf furcht
bare Weiſe verbrannte die erſt 29 Jahre alte
Ehefrau des Handarbeiters Valteig von hier.
Die Frau goß in der bekannten leichtfertigen
Weiſe auf die noch glimmende Ofenfeuerung zur

„Aber Du wollteſt mir doch von Onkel Fritz
ſagen,“ drängte Tante Armgard.

„Und wie er ſpringt, Tante! Das ſollteſt
Du ſehen dieſes Springen!“

„Onkel Fritz Der iſt ja gelähmt!“
„Leider in Teplitz, Tantchen, aber es geht ihm

beſſer, das Bad thut ihm gute Dienſte.“
„Kitty“ berichtete Vera weiter „geht

wie eine Flocke durch die Luft.“
„Aber Gebhard wir ſprechen von Onkel

Fritz.“
„Ganz recht in Teplitz.“
„Um Jhnen, Graf Windſcheid, Weiteres von

meinem reizenden Thiere zu erzählen, von ſeinem
Pedegree

Die Comteſſe machte Miene aufzuſtehen, um
dieſe Unterhaltung abzubrechen.

„Jch wollte nur von ſeinem Pedegree noch
hören, Tantchen.“

„Was iſt das frug ſie leiſe.
„Sein Stammbaum, Tantchen.“
„Die Großeltern waren Schleihahn und die

ſchwarze Lieſe,“ berichtete Vera weiter.
„O! Schleihahn! Berühmt famos!“
„Man beſchimpft Deine Ahnen, Gebhard!“

rief die Comteſſe entrüſtet aus.
„Wieſo, Tante
„Einen Schleihahn und eine ſchwarze Lieſe

hatten wir nie in der Familie.“
„Aber Tantchen,“ verſetzte Gebhard lachend,

„es iſt ja immer noch von einem Gaule die
Rede.“

„Und ich dachte, von Onkel Fritz,“ verſetzte
ſie, mühſam ihre Entrüſtung bekämpfend.

(Fortſetzung folgt.)
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hinterher auch Feige.

der letzteren aus einem blechernen Ger Paketen d wobei die Flamme in den
Behälter ſchlug und denſelben zur Exploſion
brachte, Durch die umherſpritzende brennende
Flüſſigkeit fingen die Kleider der Frau Feuer
und ehe auf die Hülferufe derſelben Nachbars
leute herbeikommen konnten, war die Aermſte
völlig in Flammen eingehüllt. Furchtbare
Brandwunden bedeckten faſt den ganzen
Körper, ſodaß die Unglückliche heute r
an den Folgen derſelben in der Klinik n e
verſtarb, nachdem ſie faſt bis zum letzten t
blicke bei vollem Zewiſtſen re ſchrecklichen

merzen hatte ertragen müſſen.r 30. Auguſt. Das 60jähr.
Ehejubiläum begehen, wie wir aus dem
Raumb. Kreisbl.“ erfahren, in der erſten

Septemberwoche Herr Baron von Häſeler zu
Naumburg und ſeine Frau Gemahlin. Wahrlich,

in W ſntg, 31. Aug. Der Kaiſer hat
reuzztg.“ die Gräfin Helene Neidet Von ueſekau hier, eine Tochter des

verſtorbenen Generals der Jnfanterie und
Domherrn Grafen Gneiſenau, zur Ehrenſtifts
dame des Stifts zum heiligen Grabe ernannt.

f Dresden, I. September. Jn Dresden iſt
am Donnerſtog unter zahlreicher Betheiligung
der Bevölkerung das Semper Denkmal feierlich
enthüllt worden.

f Zittau, 30. Auguſt. In der Nacht zum
Sonntag kurz nach 12 Uhr iſt an der äußeren
Oybinerſtraße hier eine gräßliche Blutthat
verübt worden. Der hier an der Baderſtraße
wohnende Kupferſchmiederei Arbeiter Feige war
in der an der genannten Straße befind
lichen Stendelſchen Schankwirthſchaft mit dem
in Olbersdorf wohnenden und von hier aus-
gewieſenen, übel beleumundeten Handarbeiter
Grohmann in Streit gerathen. Gegen 12 Uhr
iſt Grohmann dort fortgegangen und gleich

Einige Minuten ſpäter
iſt ein furchtbarer Lärm bei der genannten
Schankwirthſchaft gehört worden und iſt
Feiges dort mit anweſender Bruder, der
Gartenpächter Feige von hier, nichts gutes
ahnend, auf die Straße geeilt, woſelbſt er
Grohmann auf ſeinem Bruder knieend und
mit drohend erhobener Hand, ſeinen Bruder
aber ſchon faſt leblos in einer großen Blut-
lache liegend, gefunden hat. Hierauf iſt die
Feſtnahme Grohmanns erfolgt und der Ver-
letzte hat, aus mehreren Wunden, darunter
einer gefährlichen am Halſe, blutend, bald
darauf ſeinen Geiſt aufgegeben. Nachdem iſt
auch das Mordwerkzeug, ein Taſchenmeſſer
Grohmanns, gefunden worden.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 2. September 1892.
Ueber die in Gröbitz, am 28. Auguſt ſtatt

gehabte Herbſtver ſammlung des Saal-
Unſtrut-Bezirks des deutſchen Krieger-
bundes wird uns noch Folgendes mitgetheilt
„Der Verſammlung ging ein vom dortigen
Krieger Vereine veranſtalteter Feſtgottesdienſt
voraus, welcher in dem nahe bei Gröbitz gelegenen
Thüringer Wäldchen abgehalten wurde. Die
Predigt hielt Herr Paſtor Weber Plennſchütz;
er hatte derſelben den alten Preußenſpruch:
„Gott mit uns!“ zu Grunde gelegt und er-
mahnte in von Herzen kommenden und zum
Herzen gehenden Worten die nach Hunderten
erſchienenen Zuhörer zur Gottesfurcht, ſowie zur
Pflege der Liebe und Treue zu Fürſt und
Vaterland. Nach Beendigung des Gottesdienſtes
marſchirte der Zug, an der Spitze die Fahne
des Krieger Vereins Gröbitz, zurück nach dem
Gaſthof „zur Linde“, in deſſen Garten die Ver
ſammlung abgehalten wurde. Nachdem das
Lokal dem Bezirksvorſtand durch Herrn Lieutenant
Dippe Plotha, Ehrenvorſitzender des Gröbitzer
KriegerVereins, übergeben worden war, wurde

zunächſt dem anweſenden Ehrenmitgliede des Be
zirks, Herrn RegierungsPräſident von Dieſt-
Merſeburg das Wort ertheilt, welcher im Anſchluß
an die eben gehörte Predigt mit einer warm em
pfundenen Anſprache (diewir ſchon ausführlicher mit
theilten Red.) das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer

ausbrachte, in das alle Anweſenden begeiſtert ein
ſtimmten. Die Erledigung der Tagesordnung ging ſodann raſch und in ſchlicher Weiſe von Statten.

Der Vorſitzende Markendorf gab zunächſt be
kannt, daß der bisherige Ehrenvorſitzende, Herr
Oberſt von Natzmer, in Folge ſeines Wegzuges
aus dem Gebiete des Bezirks den Ehrenvorſitz
niedergelegt habe. Die Feſtſtellung der Präſenz-
liſte ergab die Anweſenheit von 9 Vorſtandsmit
gliedern des Bezirks und 70 Vertretern aus 64
Vereinen (der Bezirk zählt jetzt 135 Vereine).

Die Niederſchrift über die letzte Bezirksverſamm-
lung in Heitz vom 17. April dieſes Jahres

wurde verleſen und genehmigt, Den Bericht über
den Bundesabgeordnetentag Flensburg erſtattete

der Vorſitzende in eingehender von der Verſamm
lung beifällig aufgenommenen Weiſe. Die den
e Vereinen vor längerer Zeit im Entwurfe zuge-
gangenen Satzungen des Bezirks, deſſen Name
auf Antrag des Krieger-Vereins Zeitz in den
Namen „Saale UnſtrutElſterBezirk“ umge-
wandelt worden iſt, wurden mit unweſentlichen
Aenderungen genehmigt und ferner beſchloſſen,
im Jahre 1893 ein Bezirksfeſt in Naumburg

abzuhalten, nachdem die Vertreter der
Naumburger Vereine ſich zur Ueber
nahme des Feſtes bereit erklärt hatten.
Nachdem noch verſchiedene geſchäftliche An-
gelegenheiten und Anfragen erledigt worden
waren und der Vorſitzende die Vertreter der
Vereine auf rechtzeitige Abſendung der zum
Beginn jeden Jahres an den Bezirksvorſtand
einzureichenden Rapporte und der zu zahlenden
Jahresbeiträge aufmerkſam gemacht hatte,
wurde als Ort der nächſten Verſammlung
Naumburg gewählt und als Verſammlungs-
tag der 1. Oſtertag beſtimmt. Jm Anſchluß
hieran erſtattete der 2, Schriftführer
des Bezirks noch einen eingehenden Bericht
über die Feierlichkeiten bei der Grundſteinlegung
zum KyffhäuſerDenkmal am 10. Mai d. J. und
wurde ſodann die Verſammlung mit einem drei-
fachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ge-
ſchloſſen. Nach einer etwa einſtündigen Pauſe
wurde ein von Herrn Lieutenant Dippe-Plotha
geleiteter Krieger-Kommers abgehalten, bei
welchem noch verſchiedene Reden gehalten und
Hochs auf Se, Majeſtät den Kaiſer, Fürſten
Bismarck, SaaleUnſtrutElſter-Bezirk, Krieger
Verein Gröbitz u. ſ. w. ausgebracht wurden.
Eine wahrhaft ſtürmiſche Begeiſterung erregte
die Rede des auch in turneriſchen Kreiſen weit-
bekannten Herrn Waiſenhaus Direktors Beth-
mann-Langendorf, deſſen Hoch dem deutſchen
Vaterlande galt. Nur ungern verließen in vor-
gerückter Abendſtunde die auswärtigen Mit-
glieder des Bezirks das gaſtliche Gröbitz und
ſchieden alle mit dem wärmſten Ausdruck des
Dankes an den dortigen Verein und ſeine
wackeren Mitglieder, die mit den für die Ver
ſammlung getroffenen Vorbereitungen allen
Theilnehmern an derſelben einen an angenehmen
Erinnerungen reichen Tag bereitet hatten.“

I Die Cholera und die Eiſenbahn-
verwaltung. Jn Ergänzung der Verhaltungs-
maßregeln wegen der Behandlung Cholerakranker
und Choleraverdächtiger auf der Eiſenbahnfahrt
hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter Folgendes
beſtimmt Der Zugführer eines jeden zur Per-
ſonenbeſförderung dienenden Zuges iſt mit einem
etwa 30 cem eines Gemiſches von gleichen
Theilen einfacher Opiumtinktur und Aether
enthaltenden Tropffläſchchen zu verſehen.
Von dieſem Gemiſch ſind Perſonen,
welche unterwegs an der Cholera erkranken,
durch den Schaffner, unter deſſen Auſſicht der
Wagen ſteht, in welchem ſich der Erkrankte be
findet, 20--30 Tropfen, am beſten auf Zucker,
zu verabreichen. Die kgl. Eiſenbahndirektionen
ſind beauftragt, alsbald mit der Beſchaffung vor-
zugehen und jedenfalls ſofort die Zugführer der-
jenigen Züge auszurüſten, welche Orte berühren,
in welchen die Cholera ausgebrochen iſt oder
welche vorausſichtlich von Reiſenden aus Cholera-
ſtädten benutzt werden.

Von allgemeinem Werthe ſind die folgenden
Angaben über die Behandlung der Cho-
leradiarrhoe nach Nothnagel und Kaſtor.
Da man in bedrohten Zeiten nicht immer Muße
haben kann, um wiſſenſchaftlich zu unterſcheiden
zwiſchen gewöhnlicher und Choleradiarrhoe, ſo iſt
es unbedingt zweckmäßig, jeden Fall von Diarrhoe
mit derſelben Sorgfalt zu beobachten, wie einen
choleraverdächtigen. Der Kranke lege ſich daher
ins Bett und nehme, wenn es irgend aus-
führbar, vorher ein recht warmes Bad.
Man decke den Kranken nachher tüchtig
warm zu, lege warme Compreſſen um den Leib
und verabfolge nur ſchleimige Getränke oder ab-
gekochtes Waſſer mit Rum, Cognac oder Arrac.
Ein Opium oder Taminpräparat muß vom Arzt
vorher verſchrieben ſein und genau nach Vorſchrift
verabfolgt werden. Die Neigung der Umgebung, es
womöglich noch beſſer machen zu wollen, als es
der Arzt angeordnet hat, iſt in epidemiſchen
Zeiten häufig beobachtet worden Allein dieſe
Neigung iſt ſehr vom Uebel.

Bauernregeln. Viel Eicheln im
September, viel Schnee im Dezember. Wenn
der September noch bdonnern kann, ſetzen die
Bäume viel Blüthen an, Bringt St. Georgen
(9. September) Regen, folgt ein Herbſt mit
wenig Segen, Matthäiwetter (21. September)
hell und klar, bringt guten Wein im andern
Jahr. Regnets ſanft am Michaelstag (29.
September), folgt ein milder Winter nach.

Die Nächte dieſes Monats gewähren ein
ſehr ſeltenes und hochintereſſantes Schauſpiel,
denn es ſind die vier hellſten Sterne des
Firmaments und dieſe ſogar in außergewöhn-
licher Helligkeit ſichtbar. Des Abends ſieht
man im Süden den rothen Mars, im Oſten
den röthlichgeben Jupiter, des Morgens die
mit goldenem Lichte ſtrahlende Venus (ſchon
von 1/, Uhr an) und den prächtig funkelnden
Sirius, den hellſten aller Fixſterne.

Kleincorbetha, 29. Auguſt. Heute
früh 2 Uhr wurden wir durch die Sturmglocke
aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Es brannte im
nahen Oebles das Häuschen des Arbeiters
Goitſch. Die Gefahr war für die angrenzen
den Gebäude bei ſtarken Winde, großer Dürre
des Holzwerkes und großem Waſſermangel eine
bedeutende. Jn ganz kurzer Entfernung von
der Brandſtätte ſtehen die Gebäude des Guts-
beſitzers S., welche ſehr bedroht waren. Aber
nach kurzer Zeit hatten fleißige Hände das Haus
in ſich zuſammengeſchoben und nun war für die
Nachbargebäude die Gefahr um vieles verringert.
Als dann die Spritze aus Kleincorbetha

in Thätigkeit trat, war man bald des Feuers
ſoweit Herr, daß es auf ſeinen Herd beſchränkt
blieb und jede weitere Gefahr ausgeſchloſſen
war. Ueber die Entſtehung des Brandes ver
lautet noch nichts. Durch Unvorſichtigkeit der
Kinder kann es unmöglich entſtanden ſein, da ſich
der Beſitzer allein zu Hauſe befand, während ſich
ſeine Familie in Leipzig aufhielt.

Dürrenberg, 31. Auguſt. Die Feier
des auf den 18. September und die folgenden
Tage feſtgeſetzten Brunnenfeſtes iſt wegen
der Choleragefahr bis auf Weiteres verſchoben.

Der Betriebsinſpector hieſiger Saline, Herr
Berg Aſſeſſor Fürer, iſt zum Königlichen
Bergrath ernannt worden.

Keuſchberg, 30. Auguſt. Aus Ham-
burg oder anderen von der Cholera bereits
heimgeſuchten Orten hier eintreffende Perſonen
werden ſeitens der Polizei einige Tage ſtrengſtens
überwacht und zu den nothwendigſten Vorſichts
maßregeln angehalten, und es liegt im Intereſſe
jedes Einzelnen, ihm bekannt werdende Fälle
ſolchen Zuzuges ſofort der nächſten Polizeibe-
hörde oder einem Arzte anzuzeigen. Denn nech
dem Ausbruch der Cholera iſt es nicht mehr
möglich, ſich derſelben zu erwehren, da die
Uebertragung des Anſteckungsſtoffes auf die
mannigfachſte Weiſe erfolgen kann. Am beſten
iſt es daher, derartige Fremde nicht auf-
zunehmen und bei Angehörigen die größte
Vorſicht walten zu laſſen.

Vermiſchte Nachrichte n.
Erzherzog Joſeph von Oeſterreich hat eine

herbe Enttäuſchung erfahren. Man weiß, wie viel Liebe
und wie viel Eifer er daran geſetzt hat, um das unſtete
Nomadenvolk der Zigeuner, deren Sprache, Sitten und
Bräuche er kennt, wie kaum ein Zweiter in Ungarn, an
einem Orte feſtzuhalten und an reguläre Arbeit zu ge
wöhnen. Jn Doboz und Köbböl errichtete demnach der
Erzherzog Zigeunerkolonien und Anfangs hatte es den
Anſchein, als ſchmecke den braunen Burſchen das neue
Leben recht gut. Nun kam aber der Sommer mit ſeiner
Gluth und als die Zigeuner jetzt aufs Feld hinaus ſollten,
um mit Haue und Senſe ihr Brod zu verdienen, da er
innerten ſie ſich plötzlich, daß es draußen am Waldesrand
weit kühler und angenehmer, und daß dieſes Ziel auch gar
nicht ſchwer erreichbar ſei. Gedacht, gethan. Die Burſchen
von Doboz machten ſich Montags Nachts ſoweit dies
bei Zigeunern zutrifft auf die Socken und wurden
nicht wieder geſehen, zumal da der Herbſt ihnen noch eine
Beſcheerung die Rekrutenaushebung bringen ſollte. Der
Domänendirektor erſtattete dem Erzherzog Meldung von
der Flucht der Dobozer und der hohe Herr ſieht ſich, in
ſeinen Erwartungen getäuſcht, vielleicht gar veranlaßt, auch
die übrigen Kolonien aufzugeben.

Unfälle und Verbrechen. Jn Maczeijkowitz
bei Laurahütte wurden durch Feuer viele Beſitzungen zer
ſtört. 187 Fuhren Hafer ſind verbrannt. Jn Kiel
erſchoß während einer Droſchkenfahrt ein Mann eine
Kellnerin. Der Thäter wurde ſpäter verhaftet.

Zum Wiener Diſtanzritt. Ein Stallmeiſter
des Prinzen Leopold von Preußen iſt auf dem Pferde,
welches der Prinz bei dem ſpäteren großen Diſtanzritt be
nutzen will, von Berlin nach Wien geritten. Die Tour
wurde in ſechs Tagen bei neun Stunden Ritt pro Tag
abſolviert.

Dem Erfinder des Fahrrades, dem
einſtigen badiſchen Forſtmeiſter Frhrn. v. Drais von
Sauerbronn, wird in ſeiner Vaterſtadt Karlsruhe ein
Denkmal geſetzt. Am Sonntag wurde die Grundſtein
legung zu dem Denkmal vollzogen.

Große Feuersbrunſt. Jn der Nacht zum
Donnerſtag zwiſchen 12 und 1 Uhr brach in der zur Haupt
werkſtatt gehörigen neuen Wagenreviſionswerkſtatt der Eiſen
bahndirektion Breslau Feuer aus, das den ausgedehnten
Gebäudekomplex bis auf die Umfaſſungsmauern zerſtörte.
Außer den in den Werkſtätten befindlichen Werkzeugs

maſchinen und Materialien ſind, wie gemeldet
wird, auch 120 bis 150 Perſonenwagen, vor
wiegend Eiſenbahnwagen zweiter und dritter Klaſſe, ver
brannt. Die Urſache des Feuers iſt bis jetzt noch nicht
ermittelt. Der angerichtete Schaden wird auf mehr als
1 Million Mark geſchätzt.

Heiteres aus ernſter Zeit. Die Cholerafurcht
hat bereits eine humorvolle, köſtliche Blüthe gezeitigt
ſie hat einem Vagabonden die goldene Freiheit wieder
gegeben. Jn Schöneberg bei Berlin, ſo erzählt ein
Gerichtsberichterſtatter, wurde dieſer Tage beim Bettelu
ein etwa 18 jähriger Menſch abgefaßt, der weder Reiſegeld
noch ausreichende Papiere bei ſich hatte und deshalb als
Landſtreicher anzuſehen war. Die Sache wurde vorſchrifts
mäßig erledigt, der Amtsvorſteher verfügte die Einlieferung
an das zuſtändige Amtsgericht Il in Berlin ein Amts
diener wurde mit dem Transport des Arreſtanten betraut
und brachte ſeinen Schützling auch pünktlich nach der
Gerichtsſchreiberei. Hier wurde der Transporteur beordert,
den Gefangenen in der Expedition des Unterſuchungs
gefängniſſes abzuliefern. Jn der Expedition iſt aber die
erſte Frage an den Vagabonden: „Wo kommen Sie her

„Aus Hamburg lautet kurz die Antwort. Nun hat
aber die Expedition die Weiſung erhalten, Gefangene, die
aus cholergverdächtigen Gegenden kommen erſt nach
gründlicher Desinfektion aufzunehmen. Desinfizirt war
der Gefangene nicht, aus Hamburg kam er, wo notoriſch
die Cholera herrſcht, alſo wurde die Aufnahme verweigert.
Der Transporteur führte ſeinen Schützling wieder nach
der Gerichtsſchreiberei, erhielt hier eine neue Aufnahme-
anweiſung, wieder ging es nach der Expedition, wieder
wurde die Aufnahme abgelehnt. Zum dritten Male ging
es nach der Gerichtsſchreiberei: „Wir können doch den
Mann nicht hier behalten „Aber was ſoll ich denn
mit dem Menſchen anſangen fragt der Beamte.
„WMachen Sie, was Sie wollen Draußen überlegt der
Transporteur, daß man in Schöneberg mit dem möglicher
weiſe infizirten Hamburger auch nichts Rechtes anfangen
könne, er thut alſo das Geſcheideſte, was er unter den
obwaltenden Umſtänden thun kann, er läßt den
Arreſtanten laufen. Der hat ſich das nicht
zweimal ſagen laſſen, er lief, ſo gut er laufen konnte
auf Hamburg zu, vielleicht um ſeine Seuchenverdächtigkeit
zu erhöhen.

Ein Bild von den Strapazen, die in Folge
der Hitze während der Manöver von den Truppen auszu
halten ſind, gewähren die Schilderungen, welche Briefe
von Soldaten des Königs-Grenadier- Regiments enthalten,

das gegenwärtig in der Umgegend von Poſen einquartirt
iſt. Der ſchlimmſte Tag ber großen Uebungen ſoll, wie
nach denſelben das Liegn. Tgbl. mittheilt, bis jetzt der
vergangene Sonnabend geweſen ſein, an welchem das
Brigadeexerzieren fattfand. Das Regiment rückte ſchon
um 4 Uhr aus dem Fort II in Poſen aus und ex

reichte nach einem etwa dreiſtündigem Marſche den Gluw
noer Platz, auf welchem ſofort die Paradeaufſtellung be
gann. Die Mannſchaften trugen Tuchanzüge 3. Garnitur
mit feldkriegsmäßigem Gepäck, wodurch die Leute außer
ordentlich von der Hitze zu leiden hatten und ſchon
unterwegs viele Leute matt wurden und zurückbleiben
mußten. Um 8 Uhr begann die Abnahme der Parade
durch den Brigadekommandeur, wobei wieder eine Anzahl
Leute umfielen, denn die Temperatur betrug 38 Srad
Reaumur. Deshalb befahl der General ſofort, die
Uniformkragen zu öffnen und die Binden abzulegen.
Gegen 9 Uhr begann das Gefecht, welches jedoch ſchon
nach 20 Minuten unterbrochen wurde, damit auf Befehl
des Generals das Gepäck, das Schanzzeug und die
hinteren Patronentaſchen abgelegt wurden. Ferner wurde
beſtimmt, beim Vorgehen der Schützenlinien c. nur im
gewöhnlichen Schritt, ſtatt im Laufſchritt oder ſprungweiſe
vorzugehen. Die Hitze war inzwiſchen noch geſtiegen. Die
Gewehrläufe waren ſo heiß geworden, daß die Gewehre
an den Riemen getragen werden mußten. Um 12 Uhr
erfolgte der Schluß des Exerzirens und darauf wurde
nach der Stadt zurückmarſchirt, wo die Ankunft um
4 Uhr erfolgte. Auf dem Rückmarſch wurden von dem
einen Bataillon des Regiments allein 11 Mann ſchwach.
Die Aerzte und Lazarethgehilfen hatten alle Hände voll
zu thun, um die Matten zu erfriſchen. Jn den zwei vor
liegenden Briefen iſt von Todesfällen in dem Königs
GrenadierRegiment nicht die Rede, dagegen ſprechen beide
übereinſtimmend davon, daß beim 50. Regiment drei Todes
fälle in Folge Hitzſchlags vorgekommen ſein ſollen.

Vom Büchertiſch.
Auf der Vorderſeite der ſoeben in Zweifarbendruck

erſchienenen neueſten Nummer der „Großen“ Moden-
welt“, dieſes jetzt unbeſtritten billigſten Modenslattes
größten Styls (Vierteljahrspreis 1 Mk) lacht uns ein
Mädchenkopf von unbeſchreiblichem Reiz entgegen, welcher
den modernen feſchen Krempenhut ſo chie zu tragen weiß,
daß wir irre werden, ob es ſich um eine ModeJlluſtration
oder um ein Kunſtblatt für ein illuſtrirtes Prachtwerk
handelt. Das große ſich am Seeſtrande eines vornehmen
Nordſeebades abſpielende vielfigürliche Mittelbild zeigt eine
ſich ungezwungen bewegende Damengruppe und hoch
intereſſante Koſtüm Novitäten, deren Reproduktion durch
den beigegebenen großen doppelſeitigen Schuittmuſterbogen
mühelos zu ermöglichen iſt. Wäſche und Handarbeiten ſind
in praktiſven und originellen Neuheiten reichhaltig ver
treten. Für feſſelnde Zectüre ſorgt ein Unterhaltungsblatt.
Abonnements auf die „Greße“ Modenwelt“ zu 1 Mark
vierteljährlich bei Nachlieferung der bereits erſchienenen
Hiegſe nnmmern ſind jetzt noch bei allen Buchhandlungen
zuläſſig.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 4. September 1892.

Dom. Vorm. 7 Ubr: Paſtor Werther Vorm
Uhr Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther. Rachm.
2 Uhr: Diak. Schollmeyer. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Seichte und Abend-
mahl. Paſtor Werther. Anmeldung. Einſammlung der
Kollekte für den Herbergsverein. Vorm. 12 Uhr:
Kindergottesdienſft. Abends s Uhr Jünglingsverein,

Altenburg. Vorm. 19 Uhr: Diak. Schollmeyer.
Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Montag, den 5 September, Vormittags 10 Uhr ev.

Gottesdienſt in polniſcher Sprache mit Beichte und
Feier desheiligen Abendmahls. Paſtor Hoffmeiſter
aus Ebendorf,

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 4. September iſt
früh 9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 3. September.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboren.)

Schön, heiter, ziemlich warm. Strich weiſe
Gewitterregen. Nebel an den Küſten.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Abwechſelnd heiteres und wolkiges, etwas
wärmeres Wetter bei friſchen inden aus
SW., keine oder unerhebliche Niederſchlage-

Letzte Telegramme.
Graf Caprivi und Dr. Miquel.
Berlin, 2. September. Aus Berlin meldet

man dem Hamb. Korr.: Die Gerüchte über
Differenzen des Finanzminiſters Dr. Miquel
mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi werden
von berufener Seite kategoriſch dementirt.
Der Zeitpunkt der Einbringung der neuen
Militärvorlage ſteht noch nicht beſtimmt feſt,
doch wird ſie dem Reichstage wahrſcheinlich noch
in nächſter Seſſion zugehen, nachdem dem früher
einzuberufenden preußiſchen Landtage die Steuer
geſetze vorgelegt ſind.

Königsberg i. Pr., 2. September. Ein
großes Unglück hat ſich hier ereignet. Das
Baugerüſt, welches zur Renovirung der
Außenſeite des Schloſſes vor demſelben errichtet

worden war, iſt eingeſtürzt, unter ſich
12 Menſchen begrabend. Vier derſelben
ſind von der Feuerwehr unter Beihilfe einer
Schwadron des Küraſſierregiments noch lebend
hervorgezogen, einer verſtarb während des Trans-

ports nach dem Krankenhaus, 8s Perſonen
ſind todt, darunter mehrere Berliner Bild-
hauer und Steinmetzen. Ein Trompeter des
Artillerieregiments von Linger und deſſen Braut,
welche in dem Augenblick, als der Zuſammen-
ſturz erfolgte, am Schloſſe vorbeigingen, wurden

erſchlagen, zwei kleine Mädchen kamen noch
glücklich davon, desgleichen eine Droſchke, deren

Kutſcher leicht verletzt wurde, während der Fahr
gaſt durch einen auf ihn fallenden Balken zwei
Rippenbrüche erlitt. Das Unglück geſchah in
Folge Loslöſung eines Geſimſes, welches im
Fallen das Gerüſt durchſchlug.



Bruchſteine
hat abzugeben

Farbwerk Gelbe Erde.
Vaselinfett,

Wagenfoett,
Maschinenöl

empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.

Raſenſprenger
pro Stück Mk. 6

p Reparatur vollſtändig ausgeſchloſſen.
Wecebuy. (Uxtav Ingel. weietauer-

Alle Annoneen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOoLF MoSsSsk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnfſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.
e

Germanische Fischhandlung

e

Lebendfriſch auf Eis:

Seehecht, Schollen, Schellfiſch.
Verſchiedene Räucherwaaren,

Rollmöpſe, Bratheringe, Sardinen.
Oel-Sardinen, Citronen.

W. Krähmer.
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß von

jert ab wieder täglich friſch geſchlachtete

Gänse,
Enten,

Hähnchen,
Tauben,

Suppenhühner,
ſowie Freitags und Sonnabends auf Wunſch

halbe und viertel Gänſe,
Gänſeklein u. Blut

zu haben ſind.
Außerdem verkaufe Gänſe- und Enten

federn.

Marie Grunow,
Sand 14.

Macronenerviehacktte,
Vanitleguasserwöehbacke,

Mährerwieback
empfiehlt Robert Heyne.

ach Vorschrift des Universitäts-Profes-
sors Dr. Harless, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck
Brust Bonbons,
seit 50 lahren bewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Atffectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeter zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmenschilder Kenntlich. o

Jch beabſichtige mein Grundſtück Weuſchau

Nr. 30, beſtehend aus Wohnhaue, Ställen,
Garten, mit oder ohne Scheune

zu verpachten.S. Taniewitz.
Pertreter geſucht

von einer erſten rheiniſchen Weingroßhandlung.
Herren mit ff. Pr'ivatkundſchaft bevor ugt. Off.
unter Cobl. Z13 befördert Rudolf Moſſe,
Coblenz,

ine Wohnung,
4 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Zubehör iſt zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

reußerfraße La
öblirtes Zimmer mit Schlafkabinet zu
vermiethen. Karlſtraße 2, part.W

Prunnenfeſt zu Dürrenberg.
Die auf den 18., 19. und 20. September er. feſtgeſetzte Feier des Brunnenfeſtes iſt bis auf

eiteres verſchoben.W 35 den 31. Auguſt 1892. Königliches Salzamt.
König Bad Lauuchstäddt.

Sonntag, den September er Nachmittags:

6ROSSES MILITAR-CONCERT
ausgeführt vom

TrompeterCorps des Küraſſier Regiments v. Seyplitz.
Entree 40 Pfg.

R Abends: Ball im Cursaal.Max Schwarz, Badereſtaurateur.
De gür Geſchirre Stallung vorhandenn.„-„-J------

Lehrkurse für Damen
im Zuschneiden, Schnittzeichnen und

eracten Damen Cckneidern
nach anerkannte Wien er NMethode ertheilt

Frau E. EGGERS aus Leiprig,
Lehrmeiſterin der Wiener Damenſchneiderei.

Garantie völlige Fertigkeit innerhalb 14 Tage bei täglich 2 Stunden.
Beginn des I. Unterrichtskurſus Mittwoch, den 7. Septbr.

Anweldungen können täglich erfolgen. Anfertigung eigener Garderobe. Perſönliche
Anweſenheit zur Rückſprache: Montag, den 5. Septbr. Liſten zum Einzeichnen
liegen aus bei Hrn. Hotelbeſitzer Sal ler im Hotel zum „Halben Mond“.

Ergebenſte wern

für Haus
u. Beruf

Empfehlenswerth“för jede Familie

H. VNDERBERG- ALBRECHTS

a ehe t cBoonekamp of Maag bitter
K. Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein.

Anenkannt bester Bitterliqueur

9 h 38punube

WVorſchuß Ferein zu Merſeharg, E. J. m. u. H.
Rechnungsabſchluß pro Monat Auguſt 18892.

Einnahme. 3 Ausgabe.Kaſſenbeſtand vom Monat Juli 1892 1158123Gegebene Vorſchüſſe 14386227
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 192057 87 Zurückgezahlte Anlehen 15053 22
Borſchuß ginſen 3519 31 Gezahlte Zinſen. 3207Bereinskapital von Mitgliedern 7081 Zurückgezahltes Vereinskapital 34 52
Reſervefond Verwaltungskoſten 1034 02Aufgenommene Anlehen 1155155 JncaſſoConto 3723 60Jncaſſo-Conto 3723 60 Giro-Conto-- Berlin 36878 85Giro-Conto-- Berlin 1385676 Laufende Rechnung-- Berlin S
Laufende Rechnung-- Berlin Bank- Conto SBank- Conto Conto für Ber ſchiedene 17758Conto für Verſchiedene 22033 Summa 200796513Summa 236381146 Mithin Beſtand 35585 33

J. BRichtler. V. G. Dürr. E. Hartung.Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. R zu Stu ttg art. x Reorganiſirt 1855

Geſammtvermögen Ende 1891: 68 Millionen Mark, darunter außer
33 Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4 Millionen Mark Extrareſerven.

Berſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 54 Millionen Mark verſichertes Kapital
und üder 1 Millionen Mark verſcherte Rente.

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Lebensversicherung,.
Einfache Todesfall-Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines beſtimmten Lebens-
alters oder im Jalle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, ſowie Verſicherungen zweier

verbundener Perſonen, zahlbar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon.

(Eingeſandt.)
Ein nur durch RingelbhardtGlöckner'ſches

Wund- und Heilpflaſter') Geheilter fühlt
ch gedrungen aus Dankbarkeit den glück

lichen Erfolg zu veröffentlichen. Seit 2 Jahren
hatte ich ein ſehr ſtark und hart an
geſchwollenes Schienbein, das mir vor
Schmerzen Tag und Nacht alle Ruhe raubte.
Jede vorgenommene Kur, alle Opfer an Geld
und Zeit waren gegen die Hartnäckigkeit des
Uebels vergebens; zuletzt empfahl mir eine Frau

das obengenannte Pflaſter und nur 6
Schachteln davon haben mir gänzliche Hei-
lung verſchafft, was ich gern und gewiſſen
haft bezeuge. Möge dieſer große Heilerfolg
hiermit allen ähnlich Leidenden zur Beachtung

dienen. Josetf Pörtl,Seifen u. Kerzen Niederlage in Wien,
Neufünfhaus, Märzſtr. 5, am 29. Mai 1892.

Mit der auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 u. 50 Pfg. (mit Gebrauchs
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zengniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

AchtungZur Nachfeier der Schlacht bei Sedan beab
ſichtigt der Aeltere Krieger- Verein
Sonntag, den 4. September er.
Theater u. anſchließenden Ball

in den Räumen der „Reichskrone“ abzuhalten
und ſind hierzu Gönner und Freunde dieſes Ver
eins willkommen. 7

S Anfang 7 Uhr.
Das Direetorium.

Freie lurneriſche Vereinigung
Sonntag, den 4. Sept.

Parthie:
Sammelplatz Bahnhof 58,, Uhr früh.

Der Vorstand.
Zeitz Eiſenburg.

Man en ber.Sonntag, den A. Septbr.

Großes Militär
Concert

von der vollſtändigen Capelle des 7.
Thüring. Jnfant.-Regts. Nr. 96 aus
Altenburg unter perſönlicher Leitung

des Hrn. Muſikdirektor Schul z.
Zufang 4 Ahr Nachm.

Funkenburg.
Bei günſtiger Witterung!

Sonnabend, den 3. Septbr. er.,
Abends s Uhr

Gr. Dxtra-Concert
verbunden mit Brillant-Feuerwerk,

zum Reſten des Anterſtüßun gsfonds
für deutſche Militärmuſiker,

egeben vom Trompeter-Corps des Thüring.Peſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den

Cigarren handlungen von E. Meyer, Bahnhof
ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl. Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

x Abendkaſſe 40 Pf.
Zur Aufführung gelangt: Deutſche Erinne

rungen an die Kriegsjahre 1813 bis 1815
von Wieprecht, großes Potpourri mit Kanonen-
donner u. Gewehrfeuer, unter gütiger Mitwirkung
des Pyrotechmkers Hrn. v. d. Fange.

Dir idendengenuß ſchon nach 3 Jahren.
Dividende zur Zeit 30 der Prämie D.

Bei Einſtellen der Prämienzahlung Reduktion der Verſicherung auf einen dem Deckungskapital ent
ſprechenden prämienfreien Betrag. Belehnung der Policen.

Rentenversicherung.
Jährkiche oder halbjährliche Ceibrenten, zahlbar bis zum Fode des Verſicherten oder bis
zum Tode des kängſt Lebenden von zwei gemeinſchaftkich Perſicherten, ſewie aufgeſchobene

für ſpäteren Wezug beſtimmte Renten. Alles dividendenberechtigt.

Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit zur nützlichſten
und ſicherſt en Kapitalanlage und zur beſten Altersverſorgung bei niederen Prämienſätzen und höchſt

möglichen Rentenbezügen.
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: Jn Eisleben

bei A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtr. 84, in Ortrand bei Max Goernand, Lehrer.

Großer Ausverkauf!
Ausverkauf von Strohhüten, Filzhüten u. Seidenhüten, Filz-

ſchuhen, Pantoffeln mit und ohne Lederſohlen,
zu bedeutend herabgesetzten FPreisen Rfindet et tagig ſtatt bei

S Bernhard Brechtel, Hutmachermſtr., Roßmarkt 5.

Funkenburg Theater.
Direktion: Zauner.

Sonntag, den 4. September er.
1. Gaßtſpiel des Kaiſerl. ruſſiſchen Hof-

ſchauſpielers Hrn, Adalbert Brümmer.

Unter vier Augen.
Luſtſpiei von L. Fulda.

Ich heirathe meine Tochter.
S Am on Vorderkauſapreiſe an der

Abendkaſſe.
Näheres die Tageszettel.

Die Direction.
Stadttheater. J

Sonnabend, 3. September.
Mariha. Altes Theater.

Anfang 7 Uhr. Der

Leipziger
Neues Theater.

Anfang 7 Uhr.
Sonnabdend, 3. September.
Zigeunerbaron.

Sanelyreſendwa und Verlag von A. Leid holdt, Merſebnrg, Altendurger Sqhulplas

Entree 40 Pfg.
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